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Zum HetreidezoL.
. I n  einem der Landwirthschaft nicht wohlwollend gegenüber- 

Mnden liberalen B erline r B la tte  w ird  auf den neuerdings 
getre tenen Umschlag in  den Getreidepreisen hingewiesen. Das 
. !"K zwar aus dieser Preissteigerung „ im  Augenblick keine 
i »politischen Folgerungen ziehen", glaubt aber doch darauf hin- 
, zu müssen, „w ie  unsicher und mißlich auch in  der Be- 

"chtung der augenblicklichen Preisbewegung alle staatlichen 
Abnahmen erscheinen, welche auf G rund zeitweiliger ungün- 
g r  Konjunkturen eines Gewerbes den Angehörigen desselben 

kgünstignngen auf Kosten anderer Klassen der Bevölkerung 
^wenden." Diese Bemerkung zeugt von einer außerordentlichen 

"erfltichlichkeit des Urtheils. Wenn heute Weizen in  B e rlin  
g ,  Roggen 160 M ark steht, gegen 165 M ark fü r die Tonne 
, ^ien und 125 M ark fü r die Tonne Roggen im  Vorjahre, 
n g g t  daraus in  keiner Weise, daß sich die Landwirthschaft 

* den heutigen Preisen besser befindet, als 1887 bei den da- 
bggen niedrigeren Preissätzen ; denn sie hat in  diesem Jahre 
g  schlechtere Ernte gehabt, kann also auch nu r entsprechend 

Mger Getreide zum Verkauf bringen, während ihre Haupt- 
^  'laben, Löhne u. dgl., feste Z iffe rn  bilden. Um die Noth- 

ndigkeii einer Getreidezollerhöhung darzuthun, würde es sich 
y . ganz gleich bleiben, ob man von den Preisziffern des 
°s'gen oder des laufenden Jahres ausgeht; in  letzterem Falle 
lrde nur der Faktor m it in  Betracht zu nehmen sein, daß der 

IG . Ucag ein geringerer ist. W er über diesen Punkt hiniveg- 
' begeht dieselbe Naivetät wie der Abg. Geibel im  Reichs- 

der seinen staunenden Zuhörern die von ihm in  den letzten 
sli> > "  erzielten steigenden Ernteergebnisse vorführte, aber ver- 
Mreg, dass m it diesen höheren Wispelzahlen nicht, wie er 
s.?Mb, der T rium ph  rationellerer Bewirthschaftung, sondern 
b, A'ch die jedem Kinde bekannte Thatsache zum Ausdruck ge­
bar '""rd e , daß der Erntesegen des Landmanns in  frucht- 
bi»?' .fah ren , wie w ir  vor dem gegenwärtigen eine Reihe 
bg ^e inander erlebt haben, reicher ausfällt als in  unfrucht- 

R ian gewinnt denn auch ein zutreffendes Urtheil über 
^  rMge, ob der P re is fü r die Erzeugnisse der Landwirthschaft 
tz. ""gemessener ist oder nicht, nu r dann, wenn man nicht von 
H?, Preisen eines einzelnen Jahres, sondern von denen einer 

Mzahl von Jahren, die gute und schlechte Ernten umfassen, 
»er, ^  ihren Preisdurchschnitt m it dem früherer Perioden 
Zoll ,^cht; und das ist bei den Besprechungen über die Getrcide- 
H ^hbhung in  der Presse und den späteren Berathungen im  

"iie im  vorigen Jahre in  keiner Weise versäumt worden, 
köi, "ber das jetzige Steigen der Getreidepreise betrifft, so 

w ir sogar behaupten, daß der Aufschlag um 22 M ark 
iiir tz Weizen und 35 M ark fü r die Tonne Roggen
lavi. . Sandmann wenigstens in  den meisten Gegenden Deutsch 
8e§ ' deiner Weise das M in u s  des diesjährigen Ernteertra- 

" "  Vergleich m it dem vorjährigen ausgleicht und ihm die 
und dieses Verhältniß w ird  sogar voraussichtlich 

Eine Verschlechterung erfahren, da in  den fremden Ländern, 
ej,. u„s „u r  ihrer Z u fuhr überschwemmen, die Ernte zum The il 

^cht gute war, so namentlich in  Rußland.
p̂iel ^^n so  unzutreffend ist es, wenn dasselbe B la tt das Bei- 

M  ^  gegenwärtigen Steigens der Getreidepreise benutzen 
" " l  die Behauptung, daß die V i e h z u c h t  aufgehört hat.

einen gewinnbringenden Zweig der Landwirthschaft zu bilden, 
zu entkräften. „D ie  angeführten Verringerungen der (V ieh)- 
Preise", so sagt das liberale B la tt, „halten sich in  Grenzen, in  
denen je d e  Produktion allezeit auf solche Veränderungen gefaßt 
sein muß. D ie gegenwärtige Bewegung der Getreidemärkte zeigt, 
wie leicht derartige Konjunkturen sich ändern." Es ist ganz un­
statthaft, von einer wechselnden „K on junktu r" zu sprechen, wenn 
die Ursachen, welche die P reisbildung ungünstig beeinflussen, 
durchaus konstante sind. Ja , während bei den Getreidepreisen, 
neben der Konkurrenz des Auslandes, das wechselnde Ergebniß 
unserer heimischen Ernte allerdings, als Nebenmoment, einen 
beweglichen Faktor bildet, fä llt diese Ursache der Preisschwan­
kung bei den Viehpreisen völlig aus; denn die Vermehrung des 
Rindviehs, der Schweine rc. vollzieht sich in jedem Jahre in 
denselben Verhältnißziffern. D ie  wechselnde Konjunktur in  den 
Viehpreisen beruht also ausschließlich auf dem Umfang der aus­
ländischen Vieh- und Fleischzufuhr; diese allein hat den P re is­
absturz um 20— 30 pCt. in  den letzten Jahren verursacht, und 
da die Vorkehrungen im  Transport, um frisches Fleisch in  ge­
nießbarem Zustande aus Australien und Südamerika »ach 
Europa zu schaffen, immer mehr vervollkommnet werden, so 
müßten unsere Landleute und die Staatsregierung sehr kurz­
sichtig sein, wenn sie an die von dem liberalen B la tt ihnen 
vorgespiegelte Möglichkeit einer „Konjunktur-Aenderung" fü r die 
Viehpreise glauben wollten. Liegen die Dinge in  dieser Beziehung 
aber ohne rechtzeitige Schritte, um der wachsenden Versorgung 
Deutschlands m it ausländischem Vieh und Fleisch einen Riegel 
vorzuschieben, hoffnungslos, so muß m it diesen Schutzmaßnahmen 
fü r den heimischen Viehzüchter auch vorgegangen werden. Denn 
w ir  haben oft genug darauf hingewiesen, daß die Landwirth­
schaft nicht m it jeder beliebigen anderen „P roduktion " verglichen 
werden kann; sie kann ih r Gewerbe nicht wie der Industrie lle 
bei dauernd schlechten Konjunkturen an den Nagel hängen und 
zu einem anderen Fabrikationszweig übergehen ; sie muß vie l­
mehr um des Staates und der Gesammtheit unserer «virth- 
schaftlichen Interessen willen grundsätzlich und unbedingt existenz­
fähig erhalten und darf den Einflüssen der „schwankenden Kon­
junktu r" immer nur bis zu einen: gewissen Punkte ausgesetzt 
werden.

Wokitische Hagessch.m.
D ie kolonialfeindliche deutsche Presse nutzt die Ermordung 

B artte lo t's  dazu aus, vor der deutschen E m i n - E n t s a t z - E x ­
p e d i t i o n  zu warnen. W om it ein S tan ley und V artte lo t ge­
scheitert seien, das würde ein Peters erst recht nicht fertig b rin ­
gen. Jene B lä tte r lassen natürlich unberücksichtigt, daß die 
deutsche Expedition gerade diejenigen Fehler, an denen S tan ley 
gescheitert ist, vermeiden w ird , indem sie durch Gegenden zieht, 
welche durch verschiedene Forscher (S tan ley, Junker) bereits er­
forscht sind und in  denen sie mächtige feindliche Stämme oder 
Araber nicht zu erwarten hat, und indem sie durch regelmäßige 
Anlage von Stationen ihre Rückzugslinie sichert. Wenn übrigens 
die „Voss. Z tg ." meint, daß nur bei einer militärischen Leitung 
der Expedition Erfo lg  von derselben zu erwarten sei, so kaun 
der „Hann. C ourr." zu ihrer Beruhigung mittheilen, daß außer 
dem Lieutenant W ißmann wahrscheinlich noch zwei andere

preußische Offiziere, die sich in  Ostafrika bereits bewährt haben, 
die Expedition mitmachen werden.

D ie W iener „P o lit .  Corresp." erfährt aus zuverlässiger 
Quelle aus Rom, daß die päpstliche Curie, geleitet von der 
Besorgniß über die weiteren Folgen des Z w i s c h e n  f a l l s  i n  
B e l o v a r  und in  der Erwägung, daß Bischof S t r o ß m a y e r  
an der Kiewer Jubiläum sfeier, welcher selbst die russische Re­
gierung fern blieb, sich betheiligt hat, den Bischof von Rom 
berufen habe, um erschöpfende Aufklärungen zu erhalten und 
danach zu entscheiden, ob der Bischof auf seinem Posten ver­
bleiben oder eine andere Bestimmung erhalten soll.

Anläßlich des in  P a s t a  (Ungarn) tagenden Convents des 
r e f o r m i r t e n  K i r c h e n d i s t r i c t s ,  in  welchem der M in is te r­
präsident T i s z a  als Curator den Vorsitz führte, fand vorgestern 
ein Banket statt, bei welchem in  Toastredeu auch des jüngsten 
Ereignisses in  Belovar gedacht wurde. M i t  Bezug hierauf er­
hob auch Tisza sein G las und sagte, er ergreife das W ort im  
Namen der W ahrheit, und um so lieber, als die W ahrheit in  
diesem Falle sein und jedes echten Ungarn Herz m it Freude er­
fülle. Es sei von einem Vorredner darauf hingezielt worden, 
daß die Quelle jener kalten, aber wohlverdienten Douche, welche 
letzthin in  Kroatien niedergesaust sei, hier in  der M itte  der Fest­
versammlung zu suchen sei. I n  W ahrheit jedoch sei diese Quelle 
jenes gute Herz, welches immer und einzig von den Interessen 
des Vaterlandes und von königlicher Gesinnung geleitet werde. 
Gebe G ott, daß dieses edle Herz noch lange, lange nicht zu 
schlagen aufhöre! Diese Rede Tisza's wurde m it begeisterten 
Eljeus aufgenommen.

B o u l a n g e r  ist angeblich in  Brüssel eingetroffen.
Das Gerücht von einer r u s s i s c h e n  200 M i l l i o n e n -  

A n  l e i h e  in A m s t e r d a m  w ird kompetenterseits fü r g r u n d ­
l o s  erklärt.

Deutsches Weich.
Berlin, 19. September 1888.

— Se. Majestät der Kaiser hat am Schluß des Manövers 
folgende Veränderungen in  der Armee befohlen: der General 
der In fan te rie  v. Pape ist, unter Beförderung zum General- 
Oberst der In fan te rie , zum Oberbefehlshaber der Truppen in  
der M ark und zum Gouverneur von B e rlin , der General der 
In fan te rie  v. Meerscheidt-Hülleffem zum kommandircnden Ge­
neral des Gardekorps, der Generallieutenant v. H ilgers zum 
kommandirenden General des 5. Armeekorps, der Generalmajor 
v. Kropff, Kommandeur der 4. Garde-Jnfanterie-Brigade, zum 
Kommandeur der 15. D iv is ion (K ö ln ) ernannt, der General­
major G ra f v. Schliessen zur D isposition des Chefs des Ge­
neralstabes kommandirt, der M a jo r v. Zitzewitz vom Gencral- 
Stabe der I .  Garde-Division zum Flügeladjutanten ernannt 
und der M a jo r v. V ietinghoff, F lügeladjutant, in  den General- 
S tab  versetzt worden.

—  D ie Königin V icto ria  von England w ird , den bis jetzt 
getroffenen Anordnungen zufolge, zum November auf Schloß 
B a lm ora l in  Schottland weilen, wo nach der Meldung einer 
liberalen Korrespondenz wahrscheinlich die Kaiserin Friedrich 
Ih re r  Majestät im  Oktober einen Besuch abstatten wird.

—  D er Erzherzog Albrecht, der Großfürst Nikolaus und 
die bayrischen Prinzen wohnten heute dem Schluß der Manöver

rm Kaufe der Jäter.
Novelle von H a n s  W a r  r i n g .

(Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

schl selber ist das recht, H err Verwalter, daß S ie  noch nicht 
tzl lE>i gegangen sind? Es hat zwölf geschlagen, in  kaum drei 
"Uf d "  E d  die Sonne aufgehen, und dann müssen S ie  wieder

'"»gen F
Platze sein/

"S ie  auch, F rau Johanne,"

, dann das andere, geschrieen. Nun 
ist von dein Auf- und Ablaufen warm

entgegnete er lächelnd der 
Sän« "  ^ a u ,  die er auf dem Bänkchen neben dem Gesindeein- 

0 ""getroffen hatte.
"ut> ( '^ " 6  ist m it m ir etwas anderes, die Kinder sind unruhig 
schlar i>eu, erst das eine 
Ww?? ste, aber m ir
N"ch v'E"- D a  wollte ich noch ein bischen frische L u ft schöpfen 
" " f iü ^ tze  des Tages. Ich  finde morgen, wenn die M u tte r 
hole» « schon noch eitl Stündchen, wo ich den Nachtschlaf nach­

sann. M i t  Ih n e n  ist das schwieriger." 
ist hyH s "6 war's heute m it Ih re r  M u tte r, F rau Johanne? S ie  

s " " ii freundlich m it m ir, und heute ist sie m ir den ganzen 
u aus den: Wege gegangen." —  

hat »"^ch("eiß nicht, das kommt schon zuweilen so. D ie  M u tte r 
sie . . . "  ieichtes Leben gehabt, und die Erinnerung daran macht 
verarbe iten  still und menschenscheu. S ie  müssen ih r das nicht

A ri " ^ " 6  thu ich auch nicht, aber wissen möchte ich, welcher 
Über tzE die Erlebnisse gewesen sind, die noch heute soviel Macht 

sonst so heitere und lebensfrische F rau haben?" 
l e t z t e , i s i  in  ihrer Ehe nicht glücklich gewesen. I n  den 
gey>esp« dren seines Lebens ist der alte Tiede ein arger Säufer 
r« g e s " ,^ d  soll auch Anfälle von D e lir iu m  gehabt haben, die 
8ray "drlich machten, m it ihm umzugehen. Selbst gegen seine 
er j , /  der er sonst einen gewaltigen Respect gehabt hat, hat 

laichen Zeiten die Hand erhoben."

„G o tt sei Dank, F rau Johanne, daß sein Sohn anders ge­
artet is t!"

„ J a , "  sagte sie lachend, daß ihre schönen weißen Zähne 
blitzten, „so etwas fä llt ihm nicht e in! Ich halte ihn unter der 
Hand. Und in  unseren« Stande muß es so sein, wenn die 
Wirthschaft gut gehen soll. W ir  Frauen haben «nehr Ruhe und 
Ueberlegung; da müssen w ir  das Regiment führen. D ie M u tte r 
hätte es auch so machen sollen, dann wäre die Sache besser aus­
gegangen."

„ I s t  sie denn schlecht ausgegangen, F rau Johanne?"
S ie  nickte bedeutungsvoll m it den« Kopfe. D ann fuhr sie 

flüsternd fo r t:
„E r  ist in  einer Nacht, als er von Dedenhofen zurückkam, 

in  einen Graben gerathen und ertrunken. An« andern Morgen 
fanden ihn Leute, die zur S tad t wollten. Vielleicht war dies 
der beste Ausgang fü r Alle, auch fü r ihn, denn lange wäre es 
so nicht mehr gegangen. I n  seinen W uthanfällen war er ge­
fährlich und namentlich gegen seinen Herrn, den Herrn Consul. 
E inm al hätte er ihn beinahe erivürgt. Wenn «nein K a rl ein 
paar M inu ten  später dazu gekommen «väre, hätte der alte H err 
dran glauben müssen."

„Aber warum ließ er ihn denn nicht in  eine Anstalt und 
unter ärztliche Behandlung bringen?"

„E r  hat es mehr als einmal gewollt, aber dann gerieth der 
alte Tiede ganz außer sich und stieß die fürchterlichsten D rohun­
gen aus. E r sprach dann von Galgen und Rad, daß es schau­
derhaft anzuhören geivesen ist. D ann ist der Herr Consul da­
von abgestanden, denn der alte Tiede hat bei ihm immer durch­
gesetzt was er wollte."

„Konnte er denn noch seine Arbeit als Hofmann verrichten?" 
fragte Riesen.

„S e it  er angefangen hatte zu trinken, war es m it dem 
Arbeiten überhaupt nichts mehr, —  mein K a rl hat es fü r ihn 
gethan. E r wurde manche Woche garnicht mehr nüchtern."

„ l in d  solchen Unfug ließ H err Wießmann auf seinem Hofe 
geschehen und änderte es nicht ?" rie f der junge M ann  verwundert 
und unw illig .

„D a s  «var so eine eigene Sache m it den Beiden," entgeg­
nete die F rau, und ich habe mich oft darüber gewundert. Ich 
habe damals bei dein alten Herrn in  der S tad t gedient und da 
mancherlei beobachtet. D er alte Tiede konnte verlangen, was er 
wollte, der Consul gab es ihm. D ie  M u tte r hat nicht so un­
recht, wenn sie sagt, der alte H err habe es verschuldet, daß ih r 
M ann so elend zu Grunde gegangen ist. A ls  junger Mensch ist 
er ordentlich und nüchtern geivesen, und erst als der Hof ai« die 
W ießnianns übergegangen ist, hat das Elend angefangen. Geld 
hatte er immer in  der Tasche, und im  Büffet im  Speisezimmer 
gab es auch immer allerhand Trinkbares. Und er konnte über 
alles gehen, —  der Herr Consul hatte nun einmal eine Schwäche 
fü r ihn. - "

D er junge M ann  hatte den W orten der F rau gelauscht. 
Seine Allgen hatten sich erweitert, als träte ein ungeahntes, 
dunkeles Etwas in  seinen Gesichtskreis, noch zu fern und unbe­
stimmt, n in ihm Gestalt und Farbe zu geben. Seine Brust hob 
und senkte sich rasch. Auch als die junge F rau ihn m it der 
M ahnung, nun auch zu B ett zu gehen, verlassen hatte, blieb er 
noch eine Zeitlang unbeweglich stehen, starr in 's  Weite blickend. 
Und als er dieser M ahnung endlich folgte, wollte der Schlaf 
nicht kommen. Tausend Gedanken kreuzten sich in  seinem Gehirn 
und dunkele, unklare B ilde r tauchten vor seinen« inneren Blicke 
auf. —

„S ie  meinen also, heute schon w ird  der H err Consul kom­
men?" fragte Riesen am Morgen, als ihm die A lte  die Be­
stellung des Fräuleins ausrichtete. S o  deutlich, «vie eben jetzt, 
hatten ihre bereits etwas altersschwachen Augen sein Gesicht noch 
nie gesehen. E r saß dicht an« Fenster hinter dem Tische, auf 
welchen sie ihm eben das Kaffebrett m it Kanne und Tasse auf­
getragen hatte. A ls  er bei seiner Frage zu ih r aufblickte, wurden



in  Müncheberg bei und verabschiedeten sich dort von dem Kaiser. 
S ie  kehrten darauf nach B e rlin  zurück, wo Nachmittags D ine r 
im  Pfeilersaale des Königlichen Schlosses stattfand. D ie  bayri­
schen Prinzen reisen heute Abend um 8 Uhr ab, der Erzherzog 
Albrecht w ird  morgen abreisen, während der Großfürst Nikolaus 
noch mehrere Tage hier bleibt.

—  D ie M itg if t  der Prinzessin Sophie soll nach der Athener 
Zeitung „A kropo lis ", welche m it dem griechischen Hofe Fühlung 
hat, einem Kapitale entsprechen, welches einen jährlichen Zinsen­
genuß von rund 37 000 Mk. gewährt. Das Kap ita l in  3 ^  
proc. preußischen Staatsobligationen gedacht, würden diese 
Revenüen demnach eine M itg if t  von etwas über eine M illio n  
Reichsmark repräsentiern.

—  D er Kultusminister hat unterm 5. d. M . eine V er­
fügung erlassen, nach welcher ein an einer Volksschule definitiv 
angestellter Lehrer, welcher durch B lindheit, Taubheit oder ein 
sonstiges körperliches Gebrechen oder wegen Schwäche seiner 
körperlichen oder geistigen Kräfte zu der E rfü llung seiner Am ts­
pflichten dauernd unfähig ist, in  den Ruhestand versetzt werden 
soll. Sucht der Lehrer in  einem solchen Falle seine Versetzung 
in  den Ruhestand nicht nach, so w ird  ihm oder seinem nöthigen- 
falls hierzu besonders zu bestellenden Pfleger von der vorge­
setzten Schulaufsichtsbehörde (Regierung, beziehungsweise im  
Stadtkreise B e rlin  Provinzial-Schulkollegium) unter Angabe des 
zu gewährenden Pensionsbetrages und der Gründe der Pensio- 
n irung eröffnet, daß der F a ll seiner Versetzung in  den Ruhe­
stand vorliege.

—  Nach einer B erline r Meldung des „Jo u rn . des D 6b." 
sollen sämmtliche Bemühungen der Fam ilie  Hohenlohe in  Ruß­
land um Erlangung des der Fürstin zugefallenen Grundbesitzes 
an dem Widerstände des Kaisers von Rußland gescheitert sein. 
D er Kaiser habe erklärt, daß das Gesetz, welches den Fremden 
die Erlangung von Grundbesitz in  den westlichen Provinzen ver­
biete, in  seiner ganzen Ausdehnung angewendet werden müsse.

—  D er „Reichsanzeiger" pub liz irt die Versetzung des or­
dentlichen Professors in  der theologischen Fakultät zu M arburg, 
D r. Adolf Harnack, in  gleicher Eigenschaft an die Universität 
zu B erlin .

—  D er „K ö ln . Volkszeitung" zufolge läßt der Eisenbahn­
minister v. Maybach die sämmtlichen Eisenbahndirektionen E r­
hebungen darüber anstellen, welche Wirkungen der von D r. 
Eduard Engel vorgeschlagene Personentarif fü r einen bestimmten 
Zeitraum  haben würde.

—  D er Afrikaforscher Professor Schweinfurth soll zu seiner 
Erholung nach Jemen (Arabien) reisen, und zwar hauptsächlich 
um die Kaffeestaude in  ihrer Urheimath gründlich kennen zu 
lernen. Professor Schweinfurth w ird dabei nach dem „Hann. 
C our." bis Jemen sich in  der Gesellschaft der Leiter der deut­
schen Emin-Pascha-Expedition befinden.

—  D ie  B lä tte r bringen eine Notiz der „Norddeutschen
Allgemeinen Z e itung", welche eine Erzählung von einem „kleinen 
Reitermißgeschick", das dein Kaiser am Tage der Parade über 
das dritte Armeecorps begegnet sein soll, dementirt. Es war 
dort erzählt, als der Kaiser, vor der ersten Kompagnie des Leib- 
regiments reitend, bis in  die Nähe der Schützenstraße gekommen 
war, Hütte sich sein Goldfuchs, durch irgend ein Geräusch er­
schreckt, gebäumt. Der Kaiser hätte das Pferd herunterge- 
zwungen, durch den raschen Druck aber sei ein Riemen der 
Zäumung gerissen. A u f die Frage des Reitknechts habe der 
Monarch laut und vernehmlich geantwortet: „N e in , das ist
nicht nöthig, man soll es m ir wieder zusammenknüpfen!" I n ­
zwischen Hütte es doch Aufenthalt gegeben, die Truppe hielt. 
D er Kronprinz von Griechenland sei schleunigst auf den Kaiser 
zugeritten und habe sich über die Ursachen des Zwischenfalls 
unterrichtet, welcher von Beiden anscheinend mehr von der 
heiteren Seite betrachtet wurde.

—  Unsere Postwerthzeichen sollen, wie ein hiesiges B la tt 
zu berichten weiß, in  nächster Ze it eine vollständige Umänderung 
erfahren. D ie  neu einzuführenden Postwerthzeichen sollen sich 
durch größere Einfachheit und B illigke it von den bisherigen 
unterscheiden.

—  Am 1. k. M . t r i t t  das Gesetz, betreffend den Verkehr 
m it b le i-und zinkhaltigen Gegenständen, in  Kraft. Ausgenommen 
hiervon sind die Bestimmungen in  § 4 N r. 2 und 6 des 
Gesetzes, soweit sie sich auf das Feilhalten und Verkaufen von 
Conserven beziehen. Diese Bestimmungen treten, wie im

alte Erinnerungen so mächtig in  ih r wach, daß sie sprachlos vor 
ihm stehen blieb.

„U nd warum läßt mich das Fräulein davon benachrichtigen? 
Ich  denke F räu le in  Wießmann thut nichts ohne Zweck und Ab­
sicht. Vielleicht wünscht sie, daß ich den alten Herrn empfange, 
ihm gleichsam die Honneurs des unter meine Aussicht gestellten 
Gebiets mache? S in d  S ie  auch dieser Ansicht, F rau T iede?"

„W ie  kann ich das wissen?" entgegnete sie, sich gewaltsam 
fassend. „D ie  früheren Herren Inspektoren hat sie nie benach­
richtigen lassen."

„A lso w ill ich die Sache von ihrer besten Seite nehmen 
und sie als Auszeichnung betrachten", entgegnete er m it einem 
Lächeln, das Züge von Humor um Augen und M und sichtbar 
werden ließ. „N atürlich  verpflichtet mich das, mich deni alten 
Herrn vorzustellen und ihm meine Dienste anzubieten."

„S ie  müssen ihm dann auch Ih re n  Namen nennen, Herr 
Verwalter, —  Riesen heißen S ie ? "

„ J a  wohl, —  wußten S ie  das bisher noch nicht?" fragte 
er aufblickend, von dem eigenen Klang ihrer S tim m e betroffen.

„Riesen? —  warum nicht van Riesen, Herr Verw a lte r?"
„W e il Riesen fü r einen Verwalter lang genug ist." S ie  

sahen sich ein paar Augenblicke fest in  die Augen. D ann zog 
die alte F rau einen S tu h l herbei und sank darauf nieder, als 
versagten ihre Füße ih r den Dienst.

„S ie  haben ein van Riesensches Gesicht," murmelte sie, „e r 
w ird S ie  erkennen!"

„Ic h  habe keinen Grund mich zu verbergen."
„N e in , weiß G o tt!"  rie f die A lte warm. „E s  giebt noch 

Manchen hier in  der Gegend, der an die van Riesens m it Se­
genswünschen zurückdenkt! Dam als in  der traurigen Kriegszeit, 
als das Land hier herum ausgesogen war, daß es weder Saat 
noch Brod gab, zu wem gingen da die Armen in  ihrer Noth? 
W er half und gab wie kein Anderer? Das war I h r  Urgroßater, 
junger H e rr! Der Name van Riesen hat hier zu Lande einen 
guten K la n g !"

„Reichsanz." zur öffentlichen Kenntniß gebracht w ird , erst ain 
1. Oktober k. I .  in  Kraft.

Müncheberg, 19. September. B e i dem heutigen Manöver, 
wobei Se. Majestät der Kaiser das verstärkte Gardecorps com- 
mandirte, handelte es sich um die Vertreibung des dritten Armee- 
Corps aus einer sehr guten S te llung bei Dahmsdorf. Nach 
dem Schluß des Manövers kehrten die fürstlichen Gäste nach 
B e rlin  zurück. D er Kaiser begab sich nach Hubertusstock. D ie  
Fußtruppen bivonakirten bei den Bahnhöfen Müncheberg, Trebnitz 
und Straußberg, wo ihre Einschiffung erfolgt. 1200 Wagen 
sind vvn 72 Maschinen zusammengebracht, aus welchen 31 Züge 
fo rm irt werden.

K ö ln , 18. September. D ie  61. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte wurde heute Vorm ittag im  großen 
Gürzenichsaale eröffnet. Professor Bardenhaner gedachte in  der 
Eröffnungsrede des Ablebens der Kaiser W ilhelm  und Friedrich 
und schloß m it einem begeisterten Hoch auf den Kaiser W ilhelm  II . ,  
den echten Hohenzollernsohn und H ort des Friedens. D ie  V er­
sammlung beschloß hierauf unter lautem B eifa ll, ein Huldigungs­
telegramm an den Kaiser zu richten. Nach der Begrüßung der 
Versammlung durch den Vertreter der Regierung, den Ober­
bürgermeister, den Rektor der Bonner Universität und den V o r­
stand der Aerztekammer folgten wissenschaftliche Vortrüge. D ie  
Zahl der Theilnehmer beträgt bisher 1200, doch befindet sie 
sich in  fortwährendem Wachsen.

Hamburg, 19. September. Se. Majestät der Kaiser w ird 
hier am 20. Oktober zur Schlußsteinlegung der Zollanschluß­
bauten eintreffen und w ird  auch am 21. Oktober hier bleiben. 
Z u  den beabsichtigten großen Festlichkeiten werden auch der 
Bundcsrath und Reichstag eingeladen. Der Zollanschluß erfolgt 
M itternacht zum 22. Oktober. ___________ ___________

Austand.
W ien, 19. September. Dem Vernehmen nach bezweckt die 

Pester Reife des Präses der Kreditanstalt, Weiß, die E in le itung 
von Verhandlungen m it der ungarischen Regierung wegen Ab­
lösung der Regalien, bezüglich deren Tisza dem am 15. Ok­
tober zusammentretenden Reichstage baldigst Vorlage zu machen 
beabsichtigt.

Kopenhagen, 18. September. D er König hat dem deutschen 
V ice-Adm iral Grafen M onts das Großkreuz des Dannebrog- 
ordens verliehen.

Kopenhagen, 19. September. Der König von Griechen­
land reist Abends über Warnemttnde nach B e rlin  ab und von 
dort nach Athen. Der Kronprinz von Griechenland w ird dem­
nächst hier erwartet.

W ashington, 19. September. Gestern erklärte Sherman 
im  Senat, der Senat werde die von dem Repräsentantenhaus«: 
angenommene canadische Zoll-Repreffalien-Vorlage verwerfen, da 
die Republikaner nicht beabsichtigen, dem Präsidenten weitere 
Vollmachten zur Ausübung von Repressalien zu gewähre«. Unter 
den geplanten Repressalien würden die Unionsstaaten mehr 
leiden als Canada, dem ein freier Handelsverkehr angeboten 
werden müßte, und zwar in  so brüderlichen Weise, daß in  den 
Canadiern der Wunsch entstehen muffe, Amerikaner zu werden.

BroVinriak-Kachrichten
Brie fen, 18. September. (Eidesleistung. Exceß). Heute leisteten 

die Amtsvorfteher unseres Kreises auf den« Landrathsamte dem Kaiser 
den Eid der Treue. — Daß es nie gut ist, sich in Eheangelegenheiten 
zu mischen, lehrt wieder folgender Borfall. Der Arbeiter S. war von 
seiner Arbeit heimgekehrt und vermißte, wie schon öfter, seine G attin am 
häuslichen Herd. Nichts Gutes ahnend, begiebt er sich sofort auf die 
Suche, wobei ihn ein neugieriger junger M ann begleitete. Univeit der 
Stadt tra f man denn auch die saubere Ehehälfte in Begleitung zweier 
fremder Männer. Durch die lleberraschung wurden die Verfolgten so 
in W uth versetzt, daß sie den Ehemann durchprügelten; auf den jungen 
M ann wurde sogar ein Revolverschuß abgefeuert. B is  heute ist die in 
die Rippengegend eingedrungene Kugel noch nicht aufgefunden, und es 
ist fraglich, ob der Getroffene seine Neugier nicht w ird m it dem Leben 
büßen müssen. Leider sind die Halunke», welche in der Umgegend in 
Arbeit stehen sollen, bis heilte noch nicht ermittelt.

Granden;, 19. September. (Personalien). Den, Kreisthierarzt Dr. 
Fetisch von hier ist vom 1. Oktober ab die Kreisthierarztslelle des Kreises 
Jnowrazlaw verliehen worden.

Lautenburg, 18. September. (Selbstmord.) Im  hiesigen Gerichts­
gefängniß hat sick heute ein Arbeiter aus Jellen, welcher eine Gefängniß- 
strafe von zwei Monaten verbüßen sollte, das Leben genommen. Der­
selbe erhängte sich vermittelst eines Riemens an dem Fensterkreuze seiner 
Zelle, nachdem er heute Vormittag vom Schöffengerichte verurtheilt und 
sofort in Haft genommen war. Wiederbelebungsversuche blieben er­
folglos.

Die Augen des jungen Mannes glänzten. E r reichte der 
A lten die Hand über den Tisch und schüttelte die ihrige kräftig.

„J a ,  Herr, glücklich ist das K ind zu preisen, das Gutes 
vvn seinen E ltern h ö rt!"  sagte die Frau langsam und feierlich: 
„D as bringt Segen bis in 's  tausendste G lied ! —  U nd," fuhr 
sie nach einer Pause fo rt, „w ie  S ie  Ih rem  Herrn Großvater, 
dem Rittmeister, gleichen! S o  um Augen und S t irn  herum !"

„D em  die Blicke der Frauen nachflogen —  war's nicht so 
F rau T iede?" fragte er lachend, um dem Gespräche eine minder 
ernste Richtung zu geben und seine eigene Rührung niederzu­
halten.

„ J a  wohl, die Frauen und die Hunde liefen ihm nach! Ich 
seh' ihn noch vor m ir, wie er seinen Brüdern folgte, die vor 
ihm in  den Krieg gezogen waren. Ich mochte damals nicht 
älter als acht oder neun Jahre sein, —  aber ich habe bis heute 
nicht vergessen, wie m ir der Abschied an's Herz ging. Und 
später, als er dem alten Herrn seine junge schöne F rau brachte, 
—  Herr G ott war das ein schönes P a a r!"

„A lso meine Großmutter haben S ie  auch gekannt?"
„Fre ilich, fre ilich! S ie  hat ja hier als W ittw e m it ihrem 

armen kleinen Kinde bei ihrem Schwiegervater auf dem Hof ge­
wohnt, als ih r M ann so früh aus dem schönen Leben hat fo rt 
müssen. Und wie der alte Herr sie geliebt h a t! Gehalten hat er 
sie wie eine Prinzessin, —  sie sah auch aus, als ob sie eine 
wäre! —  Sam m t und Seide war ihm kaun« gut genug fü r sie. 
Und zu denken, daß hernach, als er die Augen zugemacht hatte, 
nichts da war fü r sie und ih r K ind ! N u r den Hof, den sie ih r 
nicht nehmen konnten, hatten sie ih r gelassen. — "

„W er, F rau Tiede, —  von wem sprechen S ie ? "  fragte Niesen 
athemlos. D ie alte F rau sah über ihn hinweg m it Augen, die 
in 's  Weite, Schrankenlose zu blicken schienen. Dann stand sie 
langsam auf, erhob ihre zitternde Hand und bewegte sie in  der 
Lu ft, als drohe sie einem unsichtbaren Feinde. Und ehe er seine 
Frage wiederholen konnte, hatte sie das Z im m er verlassen.

D a war es wieder, das unbestimmte, unklare E tw as, das

Schwetz, 17. September. 
Nachmittag fand hier im Saale

(Polnische Wählerversammlung.) l E  
- - - eine P E 'LNachmittag fand hier im (Saale des Herrn Aronsohn eme 

Wählerversammlung unter Leitung des Herrn v. Paczewski-Bellno i ^ 
Es hatten sich etwa 15)0—200 Personen eingefunden. Nachdem ^  
Wahlen zum Kreis- und Provinzial-Wahl-Eomitee stattgefunden, w , 
Herr v. Parczewski-Bellno als Candidat für die bevorstehende Larw 
wähl vorgeschlagen und von der Versammlung angenommen. .

A us  dem Kreise Schlochau, 18. September. (Feuer. 
rungs-Kündigung). Gestern Nacht brannte in  Preäüau ein 
stei gehöriger S ta ll mit vollem Einschnitt nieder. N ur der v o lls ta "^  
Windstille ist es zu verdanken, daß nickt auch andere m it Stroh .Z-
Gebäude eingeäschert worden sind. — D ieE lb erfe ld erFeilerverstckerm^
Gesellschaft hat in unserem Kreise vielen Bauern, die mit Stroh 
Gebäude besitzen, die Versicherung gekündigt; die Leute sind sehr 
stimmt darüber, umsomehr, als sie seit vielen Jahren ihre Prämien  ̂
mäßig gezahlt haben. ^

Dirschau, 19. September. (Raubanfall.) Gestern Abend wuroe 
dem Krugbesiher Knuth-Dirschauerruh von zwei M ännern ein 
Raubanfall ausgeführt. Sie griffen zunächst den die Lüden süülep^,, 
Arbeiter I .  an, warfen den W irth, der sie zur Ruhe wies, mit , 
und drangen schließlich, als K. aus der Schäferei Cröning 
holte, in das Wohnhaus ein, wo sie alles zertrümmerten, die Laden _ 
plünderten und von Frau K. 60 Mk. erpreßten. Der Arbeiter ^  
welcher heute in  das Lazareth eingebracht wurde, erhielt so arge ^  
letzungen, daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. V 
wurden zwei der That verdächtige Personen festgenommen.

M arienburg , 18. September. (Radsahrer-Gautag.) 
tagte hier der 29. Gauverband des deutschen Radfahrerbundes. * 
den Delegirten der Vereine aus Bromberg, Elbing, T h o r n ,  ^  , .„iv 
Marienwerder, Danzig, P r. Holland, Mewe, Tiegenhof, Dirsckau ^  
Neuenburg hatten sich Mitglieder derselben von Nah und Fern 
eingefunden, vor allem war Danzig durch etwa 20 Fahrer vett" ^ 
Die Gäste wurden von den Marienburger Sportsgenossen aufs 
begrüßt. Nach kurzer Erholung von den theilweise langen 
(z. B. hatten die Graudenzer eine Strecke von etwa 1! Meilen Zlv i 
gelegt) versammelten sich die Delegirten und viele Mitglieder im 4. ^ 
Deutsches Haus zur Erledigung der Tagesordnung. Der Delegirte ^  
Klebbe-Elbing erstattete Bericht über den fünften Bundestag des demi § 
Radfahrer-Bundes in Wien, demnach folgte der Geschäflsberiä" ^  
Gauvorstandes durch Herrn Vollmeister-Elbing und die Neuway^, 
Gauvorstandes. Es wurden gewählt die Herren Giese-Danzig zunl ,,, 
sitzenden, Röser-Graudenz zum Stellvertreter, Eschenbach-DanzM 
Schriftführer, M üller-Elbing zum Kassirer und Schröder-Danpg 
Fahrwart. Nach Erledigung noch eingegangener Anträge vereng 
eine gemeinsame M ittagstafel die Sportsgenossen, worauf " " i "  
kleine Ausfahrt nach einem an der Altmarker Chaussee belegeneu ^  
gnügungsorte unternahm. Die Graudenzer Fahrer beabsichtigte"^ 
Heimreise per Rad zu machen, daher wurde um 5 Uhr die 
nach Marienburg angetreten, wo den Scheidenden der Abschieds" ^ 
gespendet wurde. Das schöne Fest dürfte dazu beitragen, das J " ^  
für diesen Sport in  unserer Provinz zu heben. ^

Königsberg. 16. September. (Landesdirektors-Amt.) Nach der 
Provinzial-Landtage für die Wahl eines neuen Landtaqsdirektors ^  
Provinz Ostpreußen vom Provinzialausschuß gemachten Vorlage so" ^  
selbe auf 12 Jahre gewählt werden, 12 000 Mk. Gehalt beziehen . 
Falle der Dienstunfähigkeit nach den Bestimmungen der Städteoro" 
für Magistratsmitglieder pensionirt werden. ^

Königsberg, 19. September. (Bezüglich der Nachricht über 
baldigst bevorstehende Theilung des Eisenbahn-Direktions-Bezirks 
berg) erfährt die „Ostdeutsche Presse" in Bromberg, daß diese 
nur auf irgend eine Gelegenheits-Spekulation zurückzuführen ist. 
blicklich wenigstens sei die Verstaatlichung der beiden Bahnlinie" ^  
rienburg-M lawa und Pillau-Prostken n ich t in  a l lernächste 
genommen, und bis dahin dürfte an eine „Theilung" des E is e "^ ^  
Directions-Bezirks Bromberg auch eben so wenig zu denken sein, 
die in diesem Sensationsartikel bereits als nahe bevorstehende E " 
tung einer zweiten Direktion in Königsberg. ^

Posen, 18. September. (Ueber einen Akt heldenmütiger ^  ,,i 
"  lins Rudemik btri'iNttpj Vorscklossenheit eines Knaben) w ird aus Pudewitz berichtet. Vor 

wurde ein Knabe beim Grassckneiden im Walde von einer Kreuzo" .. 
das eine Bein gebissen. Da er gehört hatte, daß es, um den very"^ 
nißvollen Folgen des giftigen Bisses zu entgehen, das rathsamste ffb ^  
betroffenen Fkischtheile zu entfernen, so ergriff der muthige Knave > 
Sichel und schnitt schnell das durch den Biß vergiftete Fleisch h ^ "  
rettete sich hierdurch das Leben. Da er wegen des großen B lu tv e r i"^  
und der schweren Verletzung nicht zu gehen vermochte, ^
später hinzukommenden Personen in  die elterlick 
Der Knabe befindet sich jetzt außer Lebensgefahr,

B uk, 17. September. (Vergiftung durch Pilze.)
von einer Vergiftung durch Pilze zu berichten. Am .....  „
Tagen bereitete nämlich die Arbeiterfrau E. Mücke in Edmundow.o 
Tarnowo ein Gericht Pilze zu, von denen sie m it aller G e w iM " xze 
nehmen zu dürfen glaubte, daß sie gut, also giftfrei seien. Scho."
Zeit nach dem Genusse derselben stellten sich aber bei dem Mücke 
Ehepaare, welches allein von den Pilzen genossen 
zige Kind war glücklicher Weise in einem andern Orte bei seiner 
mutier, die heftigsten Schmerzen ein. Anstatt nun schleunigst eine" <  ̂
zu Hülfe zu rufen, ließen dies die Unglücklichen anstehen und 
unwirksame Hausmittel an. Nach längerer Zeit endlich wurde der 1)".^, 
Arzt Herr Dr. Wege gerufen. Trotz der sofort angewandten w irk!""" ^ 
Gegenmittel verstarb die Frau am darauffolgenden Donnerstage ^ 
furchtbaren Leiden und wurde gestern auf dem hiesigen Kirchhofe beero'^ 
den M ann, der ungemein kräftiger Natur ist, glaubt der behande 
Arzt am Leber: erhalten zu können.

elterliche Wohnung ge"'"^

Schon wieder^ 
Am Sonntage vor ^

" .  a'" kurze
c c > ^

Hütte, denn

schon gestern vor seinen Blicken aufgetaucht war. Seine 
m utier hatte m it ruhiger Resignation von diesen D ingos.'  - 
sprochen ohne irgend eine Hoffnung daran zu knüpfen, 
aber hatten sie wie eine alte Familienlegende geklungen, 
eine halb verrauschte Sage. Und jetzt wurden sie lebendig, 
dichteten sich zu etwas Körperlichen«, traten näher und nähet ' 
ihn heran und winkten ihm, als wollten sie ihn ermuthigen, , 
halbverwehten S p u r zu folgen. —  Der junge M ann sprang ^  , 
Unbeweisbar! hatte die Großmutter mehr als einmal ge>^ 
Unbeweisbar war es schon ih r gewesen, die doch m it der E»et!> 
und Verzweiflung einer M u tte r fü r ihren Sohn gekämpst ^  
Und jetzt, nachdem säst ein Menschenalter darüber hingeganO 
sollte er den unfruchtbaren Kampf wieder aufnehmen? —- 
heit! sagte er, indem er nach seinem Hute g riff und entsch^ ,, 
seiner Tagesarbeit wieder nachging. Aber seine Pulse klopü 
stark und voll, und sein B lu t strömte ihm heiß, wie vor e»> 
bevorstehenden Kampfe, durch die Adern. —  M

Am  Nachmittage, als es schon kühler geworden war, - 
die Wießmann'sche Equipage langsam den Wiesenweg , 
Es war nicht der kleine Ponywagen, den F räu le in  M a ra  z" ^  
nutzen pflegte, es war ein bequemer, tief in  den Federn himcM.,,, 
Landauer, und neben der Enkelin lehnte der Großvater in  o , 
weichen Polster. D er junge Verwalter stand bei den A rb cu ^ , 
auf dem Felde, dicht genug an der Straße, um m it sei" 
scharfen Augen das Gesicht des alten Herrn sehen zu köni«^ 
Was fü r ein eingefallenes freudloses Greisengesicht! E r ko»>  ̂
das A lte r des Consuls nach den empfangenen Andeutungen 
über zwei oder drei und siebenzig Jahre schätzen. Dieses 
aber hätte einem Hundertjährigen angehören können. E r b 
etwas nach vorn gebeugt, beide Hände auf den Knauf

Während der junge M ann m it düsterem d  ^  
oem Wagen nacymh, hielt er plötzlich. D er D iener sprang > 
und öffnete den Schlag. Großvater und Enkelin stiegen aus »

Stockes gestützt, 
dem Wagen nachsah.

traten vom Wege auf die frisch gemähte Wiese.
(Fortsetzung



Lokakes.
Thorn, 20.September 1888. 
heute ausgeblieben; der Grund 

von hier über Brom-
(D ie  B e r l in e r  Z üge ) sind heute ar 

.^ur ist folgender: der gestern Abend 10V- Uhr 
^rg nach Berlin  gehende Courierzug stieß bei Warbich auf einen 
"tgegenkommenden M ilitärzug. Näheres ist amtlich noch nicht bekannt.

^  (M e h r D i a k o n i s s e n ! )  Alle B lä tter wimmeln bekanntlich von 
gebotenen „Stützen der Hausfrau". — „Mädchen in gesetzten Jahren", 
-'?bNvaiste Predigers- und Lehrerstöckter", „kinderlose W ittwen", bieten 
M  Dienste an, versichern ihre verschiedenartige Fertigkeiten, ihre An- 
MuchslosigEeit, Bereitwilligkeit, Häuslichkeit, Kinderfreundsckaft. W ieviel 
üammer und unverschuldetes Elend seufzt und darbt hinter diesen Druck- 

vV"! — LiZie manches arme Wesen wäre trefflich geeignet, eine der 
.^Uos vorhandenen, drückend empfundenen Lücken im Hauswesen aus- 
A M m , man findet einander auf diesem Wege so schwer, diese 
aek ^  ^  ständige auf beiden Seiten. Desto seltener ergeht ein um- 
von n s Gesuch, und auf jedes der A rt erfolgen regelmäßig Hunderte 
 ̂ "  Anmeldungen, meist noch beweglicher, flehender gefaßt, als jene ge- 

. "Uten Angebote; — Angesichts dieser Umstände kann nicht oft genug 
hingewiesen werden, daß im Diakoniffendienst der weiblichen Kraft 

se l>!^ites, reich gesegnetes und noch s e h r w e n i  g besetz 1 es A r b  e i 1 s- 
do!?. ^bboten wird. Hier muß allerdings mehr gefordert werden, als 
<Liü' bedarf es besonderer körperlicher und charakterlicher Tüchtigkeit, 
y ^rlich aber ist solche bei so mancher jener Suchenden in der Anlage 
^ryanden und könnte zu ihrem eigenen Heil und zum Besten vieler an 
sH. und Seele Kranker sehr bald entwickelt werden, wenn sie sich ent- 
A 'k ,  die Lehrzeit anzutreten. Sie scheut sich davor, weil sie die Lasten 
jjb? Opfsr dieses Berufs überschätzt und keine Ahnung davon hat, wie 
^derselbe werden kann, sobald sie nur die Vorbereitung und die ersten 
rauschen Uebungen hinter sich hat — vorausgesetzt freilich, daß sie das 

Herz dafür m itbringt.
aeln ^  ( M ä n n e r g e s a n g - V e r e i n  „ L i e d e r k r a n  z".) Der Männer- 
h.'"Ug-Verein „Liederkranz" hielt gestern seinen ersten Uebungsabend in 
ein olesjährigen Herbst- bezw. Wintersaison ab; an denselben schloß sich 
M  s ewthung über die Veranstaltung des nächsten Vergnügens; das- 
in, soll in einem Instrumental- und Vocal-Concert bestehen und wird 
Ina ^chiihenhause abgehalten werden; der E in trittspre is fü r Nicbt- 
kan » ^  wurde auf 20 Pfg. festgesetzt. Nach dem Concerte soll ein 
bp̂ HV.änzchen stattfinden, an welchem nur M itglieder Theil zu nehmen 
nächtigt sind. Nach Erledigung dieses Punktes erfolgte noch die A u f- 

einiger neuer Mitglieder.
^ . ^ . ( S t r a ß e n s p e r r e . )  Vom Sonnabend, den 22. d. M ts . ab 
den ..die Katharinenstraße wegen Neupflasterung auf längere Zeit für 
str.Mentlicken Verkehr gesperrt; an demselben Tage wird die Jacobs- 

de dem Fuhrwerks-Verkehr wieder übergeben, 
lraii ^7 ( V e r h a f t u n g . )  Vor 14 Tagen bereits war der sich hier aus- 
Et^ude türkische Unterthan Jlnitzki auf Requisition der Königlichen
deä^^^waltschast verhaftet worden, 
erln^ouiglichen Amtsgerichts auf frei.

wurde damals aber von Seiten 
ersH'"'"glicven Amtsgerichts auf freien Fuß gesetzt. Wie w ir nunmehr 
irr w ", soll derselbe gestern Abend wieder verhaftet sein und zwar 

eines Antrags des russischen Auswärtigen Amtes; der 
ästete hat sich größere Unterschlagungen zu Schulden kommen lassen. 

(Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Personen.
( V on  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 

"Ug 0,88 m.

der i ^M otschin, 18. September. (Verschiedenes.) Die Bestandtheile 
^an is law ow o belegenen Anstalt zum Prügniren der Telegraphen- 

Ä it ^  gestern einzeln an den Meistbietenden verkauft worden. — 
HöK?  ̂ Kartoffelernte ist hier theilweise begonnen worden. Auf der 
vexA ^sprechen sie reichen E rtra g ; in der Niederung dagegen sind viele 
den ^  Die Ferien in den Landschulen hiesigen Kreises beginnen 

d. M ts.________________

Schrotvrot.
»ies> ^^^uerlicherweise greift auf dem Lande die Unsitte immer 
th ^  um sich, danach zu streben, so weißes B rot wie irgend 
s.., " 4  zu erzielen: ja in solchen Dörfern, in welchen die Haus- 
lelb ' "°ch selbst backen, wird nicht selten die Tüchtigkeit der- 
die z! " "  der Färbung des Brotes gemessen, obwohl doch nur 
tzek ^chaffenheit des Mehles darauf von Einfluß sein kann. —  
ej.^"Mich liegt unter der äußeren Schale der Getreidekörner 
8arl . des sehr nahrhaften Klebers, welche von grauer 

b ist, und dann kommt erst die weißgefärbte, das ganze 
N i" ^  ausfüllende Stärke von viel geringerem Nährwerth. 
zeh, ^  Korn nun zerkleinert, ohne daß nachher seine ein- 

Bestandtheile von einander getrennt werden, wie es also 
allein ch^t der Fall ist, so haben w ir in solchem, wenn es 
stoff ^  die Nahrhaftigkeit ankommt, den geeignetsten Haupt­
ziel Brotbereitung; denn die äußeren strohartigen Hülsen 

'hrer geringen Menge wegen keine schädliche Rolle, sind 
der I i  !agar noch für die Herstellung des Brotes, sowie bei 

T^dauung desselben von Nutzen. A ll' dies ist von unseren 
îchi e» anerkannt worden, und einer derselben, Justus von 

9' hat snnei»' ein Nenkntiren nnvenesien »IN den Gebalt deshat sogar ein Verfahren angegeben, um den Gehalt des 
llhjb an Kleber noch künstlich dadurch zu erhöhen, daß aus 

^  l"  zum größeren T he il daraus besteht, solcher ausge- 
hag"-."ud dem Teig  zugemischt wird. —  M ehl also, das ja  
tu,sachlich nur durch mehr oder minder weitgehende Absonde- 
sv,, ^ s  Klebers aus Schrot gewonnen w ird, kann niithin nie 
Ijch Khaft sein, als das Schrot selbst, und dasselbe gilt natür- 
"»r 7 " '  Mehlbrot gegenüber dem Schrotbrot. —  Es kann also 
ist, r, ^  gerathen werden, wieder letzteres, das auch billiger 
^Ute ^Eellen  und durch das selbstgegebene Beispiel auch seine 
êlch zu gewöhnen. Diejenigen Hilfsm ittel der M üllerei, 

ja überhaupt erst die Herstellung von M ehl gestatten, haben
ein verhültnißmäßig sehr geringes A lter, höchstens von

^pert'!» hundert Jahren. Unsere Vorfahren, die doch gewiß 
>a>r Vsi> wohl mehr haben leisten müssen wie w ir, haben also 

chrotbrot essen können.
der Verpflegungsanstalt der Gußstahlfabrik von Friedrich 

Essen, welche täglich m it Hülse zweier Backöfen 680  
kolnx„?^te je 3 Kilogr. schwer herstellen läßt, wird hierbei in 
>verdx„^. Weise verfahren: F ü r je 100 Kilogramm Schrot

' . 600 G ram m  des sogenannten „Grundsauers", der 
U>,s> vom letzten Backen, m it 0 ,51 Wasser von 30° U. 
6 tz«,. . Roggenmehl zu einem Teig angerührt, der etwa 
^ b t ,, n bei mittlerer W ärm e ruhig stehen bleibt. Danach 
U>idb''"u zu dem Ansatz 6 Liter Wasser von ebenfalls 30" U. 
jauer-, durch Zumischung von 12 Kilogr. Schrot den „Häupt­
e r  g ,»E lchen  man bei 15 bis 20° l i .  5 bis 6 Stunden lang 
daß überläßt. W enn diese so weit vorgeschritten ist,
Rrj>, n . Oberfläche der Masse, welche allmälig immer steifer 
schreit», '"H ie Fingereindrücke sich nicht mehr vermindern, so 
Passer "'"u  zur Teigbereitung selbst. Hierzu werden 43  Liter 

„ W  800 G ram m  Kochsalz init diesem Hauptsauer zu 
^chr«i ""uändigen B re i zerrührt, dann allmälig 87 Kilogramm  
gleich», ..^"getragen, geknetet und dreimal zur Erzielung der 
Mechx,, Aeit m it offenen Händen durchgegriffen, worauf das 
v Eibiae ' Auswirken und Formen der Brote vorgenommen wird. 
he z ^ j  Werden 3,4  Kilogr. schwer gemacht, in Folge dessen 
Me», s>-, 9e alt fast immer genau 3 Kilogr. wiegen. Nachdem 
llahreu n s^?"^iro° k .  Luftwärine etwa eine Stunde zum Aus- 
'diassxx,, "ßeu wurde, werden sie m it einem dünnen B rei aus 

ud Weizenmehl bestrichen und dann möglichst schnell

in  den Ofen eingeschlossen, derselbe muß 2 6 0 — 27 0° U. warm  
sein, was daran erkannt werden kann, daß die Theilchen von 
etwas hineingeworfenem M eh l eben noch zu glimmen anfangen. 
D er nach dein Einschießen gut geschlossene Ofen wird nach 4  
bis 44/2 Stunden wieder geöffnet und die völlig ausgebackenen 
Brote zuin langsamen Abkühlen anf Holzgerüste gelegt. Eine 
zu schnelle Abkühlung hat zu leicht das so unangenehme „Ab- 
backen" zur Folge.

D as auf solche Weise seit Jahren in Essen hergestellte 
Schrotbrot w ird, wie ja  schon aus dem ungeheuren Bedarf er­
sichtlich, gern von den Arbeitern gekauft und es liegt kein Grund  
vor, etwas an diesem bewährten Verfahren zu ändern.

A. K. (D e r Bauernbund.)

Landwirthschaftliihes.
(Schutz d e r K a r t o f f e l n  nach d e r E r n t e  gege 11 F ä u l  n iß ). 

Allgemein hat sich die Erfahrung während der Dauer der Kartoffelkrank 
heit bewährt, daß gesunde Kartoffeln, welche beim E in tr itt der Kartoffel- 
krankheiten geerntet und in trockenen Kammern, auch in der Scheune 
oder in Schuppen aufbewahrt und gegen das Grünwerden durch E in ­
wirkung der Tageshelle m it Stroh, (Lücken oder Tüchern bedeckt wurden, 
von der Krankheit größtenteils verschont blieben, und daß selbst bei 
angesteckten Kartoffeln die Fäulnißstelle häufig vertrocknete, so daß die 
Forschung der Fäulnis; durch die Trockenheit der atmosphärischen Luft 
gänzlich gehemmt wurde. A uf diese A rt konnten selbst von der Krank­
heit befallene Kartoffeln noch zur Fütterung des Viehes oder zum Aus­
stecken im Frühjahr benutzt werden, sobald sie noch mit gesunden Keim­
augen versehen waren, und die vertrocknete Faulstelle sorgfältig ausge­
schnitten wurde. Daraus bestätigt sich die alte Erfahrung, daß der Z u ­
tr it t  der atmosphärischen Luft das beste Schutz- und Heilmittel gegen die 
Fäulniß der Kartoffel ist. Wenn man daher von der Krankheit ange­
steckte Kartoffeln bis zur gewöhnlichen Erntezeit im Boden lassen w ill, 
so kann dies nur dann von Nutzen sein, wenn anhaltend trockene W itte­
rung eintritt, so daß sich die Fäulniß nicht fortpflanzt, t r it t  dagegen ab­
wechselnd regnerische W itterung ein, so dürste das baldige Herausnehmen 
der Kartoffeln und die erwähnte Trocknungsmethode mehr Vortheil ge-

____ ______________________ _
Kleine Mittyeilunaett.

B e rlin , 16. September. (Schwarzer Schellbaumträger.) Von der 
Parade des 3. Armeekorps am Montag auf dem Tempelhofer Felde bei 
Berlin  w ird dem „Kurm. Wochenbl." erzählt: A ls unsere 35er vordem 
obersten Kriegsherrn vorübermarschirten, fiel S r. Majestät dem Kaiser 
der schwarze Schellbaumträger auf. Es war der aus Afrika stammende 
bekannte Posaunenbläser, den Kapellmeister Hasselmann an die Spitze 
des Musikkorps gestellt hatte. Der Kaiser erkundigte sich des Näheren 
bei dem neben ißm haltenden General-Adjutanten v. Wittich, dem frühe­
ren Kommandeur unserer 12. Infanterie-Brigade, und freute sich sichtlich 
über den neugewonnenen braunen Kriegsmann.

B e r lin , 18. September. (Eine jugendliche Selbstmörderin.) Auf 
dem Gesundbrunnen an der Brücke über die Panke wurde Sonntag 
früh am Uferrande die angeschwemmte Leiche eines zwölfjährigen 
Mädchens gefunden, in welchem die Stieftochter eines Handwerkers er­
kannt wurde. Das unglückliche Kind soll sich am Sonnabend Nach­
mittag aus dem elterlichen Hause mit der Absicht eines Selbstmordes 
entfernt haben, weil es eine leichte Schulstrafe zu erwarten hatte.

R atibor, 14. September. (Ueber eine Schreckensthat in Beneschau) 
berichtet der „Oberschl. Anzeiger" Folgendes: I n  der Nacht vom 10. 
zum l i .  d. M ts . erhob sich der Gastwirth D. mit den Worten: „E ine 
Stimme hat m ir befohlen, meine Kinder zu Engeln zu machen" von 
seinem Lager, ergriff ein großes Küchenmesser und begab sich in ein an 
die Schlafstube stoßendes Zimmer, in  welchem die drei Kinder des Unglück­
seligen, das eine in einem Bette, die anderen auf einem Sopha ruhend, 
sich im besten Schlaf befanden. M it  dem Messer brachte der Unhold 
jedem Kinde einen Stich bei, dem siebenjährigen Töchterchen schlitzte er 
den Unterleib querüber. Dieses dürfte am schwersten verletzt sein und 
kaum mit dem Leben davon kommen. Gegenwärtig leben indeß alle drei 
Kinder noch und befinden sich in ärztlicher Pflege. Durch das Geräusch 
war die Frau des Gastwirthes erwacht und ihrem Ehemanne nachgegan­
gen. Bei dem schrecklichen Anblick, welcher sich ihr in dem angrenzenden 
Zimmer darbot, brach sie in die Worte aus: „Mensch, was hast Du
gethan!?" — „Ic h  habe die Kinder zu Engeln gemacht, wie m ir eine 
Stimme von oben befohlen", war die Antwort des Mannes, welcher 
augenscheinlich unter dem Einfluß von Hallucinationen, hervorgerufen 
im Zustande des ckelirium U-6M6U3, gehandelt hatte, da er dem Trunke 
ergeben war.

Freienwalde a. O., 15. September. (Blutvergiftung). Der Buch­
bindermeister Jänke hierselbst hatte sich vor etwa 14 Tagen durch eine 
kleine Verletzung an der Schneidemaschine eine B lutvergiftung zuge­
zogen, in  Folgenderen er am 4. ds. in der königlichen Klinik in Berlin 
verstarb.

München, 19. September. (Todesfall.) Die „Münchener Allgemeine 
Zeitung" theilt mit, daß der Freiherr Karl v. Cotta, Vorstand der Colta­
schen Äerlagshandlung, gestern Vormittag auf Schloß Gerach bei Eßlin- 
gen gestorben ist. (Karl von Cotta, ein Enkel des berühmten Johann 
Friedrich v. Cotta, war seit dem Tode seines Bruders Georg (1876) 
Leiter der weltbekannten Cotta'scben Buchhandlung. Dieselbe gehört 
sämmtlichen Familienmitgliedern gemeinschaftlich und umfaßt: in  S tu tt­
gart die Verlagsbuchhandlung nebst Druckerei, Schrift- und Stereotypen- 
Gießerei, in München die Verlags-Expedition und die Expedition der 
„Münchener Allgemeinen Zeitung".)

Warschau. (Mädchenhandel). Auch hier ist man vor Kurzem auf 
die S pur eiuvs vollständig organisirten Exports von jungen Mädchen 
gekommen. Wie die „Mosk. Wed." berichtet, geht der Handel über Kra- 
kau und Hamburg bis nach Süd-Amerika, hauptsächlich nach der Argen­
tinischen Republick. Am meisten betheiligten sich am Unternehmen Juden; 
an der Spitze stand ein gewisser Hermann Röder oder Röster aus W ar­
schau, der in der letzten Zeit in  Hamburg lebte. Hier befand sich auch 
das Central-Bureau für deu Mädchenexport; eiue Menge von Agenten 
waren in Rußland und Oesterreich zerstreut. F ü r jedes schöne Mädchen 
erhielt ein Agent 5000 Rbl. in Gold. Die Mädchen wurden gewöhnlich 
durch Betrug umgarnt. Meist waren es gekaufte Pseudoliebhaber, die 
den Mädchen den Kopf verdrehten und sie zur Flucht verführten. Die 
entführten Liebchen wurden dann in irgend einer Hafenstadt auf ein 
Oceanschiff gebracht und dann direkt an den fernen Bestimmungsort 
transportirt. I n  diesen Tagen ist eine ganze Partie von ertappten Agen­
ten nach Warschau gebracht worden, auch sind die russischen Behörden 
m it der Hamburger Polizei in  Verbindung getreten, um die Untersuchung 
energisch zu betreiben.

K r im . (Verhängnißvolles Versehen.) W ie die Krymski 
Westnik mittheilt, sind von 47 00  Schafen des Gutsbesitzers 
Pankejeff, bei denen die Schutzimpfung mit der sibirischen Pest- 
lymphe vorgenommen, 4 4 00  Stück gefallen, wodurch dem Be­
sitzer ein Verlust von 25 bis 30 000 Rubeln zugefügt worden. 
Unter den gefallenen Schafen waren viele sehr kostbare Rasse-
thiere. D er Odesski Westnik erklärt diesen schrecklichen Zufall
durch ein Versehen. Herr Burdach soll anfangs die Schutz­
impfung bei 7000 Schafen des Gutsbesitzers Schröder vorge­
nommen haben und zwar m it einer Lymphe^ erster Gradation. 
D arauf wurde von der bakteriologischen S tation  in Odessa
Lymphe der ersten und zweiten Gradation abgeschickt, von denen 
erstere für die Heerde des Herrn Pankejeff, die zweite für die 
des Herrn Schröder bestimmt war, da letztere die erste Grada­
tion schon durchgemacht hatte. D ie  beiden Lymphen wurden 
nun verwechselt, so daß die Pankejeffsche Herde m it zweiter
und die Schrödersche mit erster Gradation geimpft wurden. 
Diese Verwechselung dokumentirt sich auch noch dadurch, daß 
eine P artie  Schafe der Herde Schröder, welche noch nicht ge­
impft waren, ohne Folgen die Im pfung  mit der vermeintlichen 
zweiten Gradation vertrugen. —  Jedenfalls ist zu vermuthen, 
daß der Geschädigte der bakteriologischen S tation  in Odessa einen 
Prozeß anhängen wird.

Mannigfaltiges.
(D ie  g e g e n w ä r t i g e  R h e i n ü b e r s c h w e m m u n g )  ist die größte, 

die seit Menschengedenken vorgekommen ist. Von Koblacb-Meiningen bis 
zum Bodensee ist die ganze weite fruchtbare Rheinebene zur ungeheuren 
Wasserwüste geworden, fünf Stunden lang und anderthalb Stunden 
breit. Es ist ein unsäglich trauriges, grausiges B ild. Das ganze Be- 
sitzthum der dortigen Bevölkerung ist vernichtet, der Schaden  ̂ ist uner­
meßlich. I n  Lustenau sind von 900 Häusern nur 32 wasserfrei. Viele 
stehen bis zum Dach unter Wasser.

( D i e  Geschi cht e  v o n  d e m  d e m F ü r s t e n  B i s m a r c k  
e n t z o g e n e n  B u r s c h e n b a n d  der  H a n n o v e r a )  stellt sich 
jetzt als erfunden heraus. M a n  schreibt der „K. A. Z ."  aus 
Göttingen, daß an der ganzen Erzählung kein wahres W ort sei. 
Thatsächlich habe der Fürst niemals aufgehört, „alter H err" der 
Hannovera zu sein. Welch warmes Interesse der Reichskanzler 
seinem Korps immer bewahrt hat, das bezeugen seine bis in die 
neueste Zeit reichenden herzlichen Briefe, welche als werthvolle 
Erinnerungen im  Archive der Hannovera aufbewahrt werden.

( D ie  B i l d n i s s e  der  Her rscher  a u f  P r e u ß i s c h e n  
M ü n z e n )  sehen, wie der „M ärk. Ztg." auf eine Anfrage an 
zuständiger Stelle mitgetheilt worden ist, nach rechts (vom Be­
schauer aus), m it Ausnahme der in den ersten Regierungsjahren 
Friedrichs W ilhelm  I I I .  geprägten Münzen, auf denen das B ild ­
lich nach der linken Seite gewendet ist. Besondere Gründe für 
die eine oder die andere Prägung sind nicht vorhanden.

( A e r z t e  a u f  d e m  D r e i r a d . )  Aus Wattenscheid berich­
tet man, daß von den vier dortigen Aerzten sich jetzt drei „stahl- 
beritten" gemacht und somit diese Erfindung der Neuzeit auch 
in den Dienst der Krankenpflege gestellt haben.

(Das  E rs c he in en  de r  S c h r i f t  v o n  M a ck e nz ie )  scheint wie­
der hinausgeschoben zu sein, wenigstens machen einige Blätter von der 
Partei Mackenzie die M ittheilung, daß die Schrift erst am 1. k. M . er­
scheinen werde. — I n  Paris hat übrigens Paul Ollendorf den Verlag 
übernommen und läßt 60000 Exemplare drucken, weil dort (wie bezeich­
nend!) große Bestellungen gemacht seien. I n  I t a l i e n  soll, wie mitge­
theilt wird, d e r  engl i sche A r z t  k e i n e n  V e r l e g e r  g e s u n d e n  
haben, da verschiedene einflußreiche Blätter dort im vorhinein aggressiv 
seiner Schrift gegenübergetreten waren. Die im Sommer allgekündigte 
italienische Ausgabe wird also nicht erscheinen. — Von allen Seiten gehen 
der „Staatsb. Z tg " Vorschläge zu, wie der In h a lt  der Schrift zur a ll­
gemeinen Kenntniß zu bringen sei, ohne dem englischen Heilkünstler m it 
seiner Spekulation auf einen Massenabsah in die Hände zu arbeiten. 
Diese Vorschlüge gehen, da selbst theilweiser Nachdruck verboten sein soll, 
dahin, die Schrift in  Vereinen und Versammlungen vorzulesen und kur­
sorisch durchzunehmen. Uebrigens dürfte sich wohl kaum eine Zeitung 
von einer Besprechung der Schrift zurückschrecken lassen, da eine solche 
selbst mit Citaten durchsetzte, kaum unter den Begriff des Nachdrucks 
fallen dürfte. _________________

Briefkasten
Herrn Ch. in Th. — Die Verzögerung der Canalisations- und 

Pflasterungsarbeiten in der Jacobsstraße ist in  der „Thorner Presse" be­
reits erörtert worden. Aus diesem Grunde und auch, weil w ir  keine 
Neigung haben, die Angelegenheit eines anderen Blattes zum Austrag 
zu bringen, lehnen w ir die Ausnahme Ih res  Artikels hiermit dankend ab.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b ro w S k i in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht 
_________________  ______________>20. Sep. >19. Sep.

F o n d s :  Schluß besser.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 ^ ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 Vy . . . .
Posener Pfandbriefe 3Vs V<>...............................
Oesterreichische Banknoten ...............................

W e iz e n  g e lb e r :  September-October . . . .
November-Dezember...............................................
loko in N ew york....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
September-October...............................................
O ctober-Novem ber...............................................
November-Dezember ..........................................

R ü b ö l :  September-October.....................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s :  ..............................................................
70er lo k o .........................................................

70er S eptem ber-O ctober....................................
70er A p r i l - M a i ....................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/» pCt.

213—25
212—75
1 0 2 -3 0
62— 10
5 4 -  70 

101—80 
101—70 
1 6 8 -0 5  
181—25 
1 8 3 -2 5
9 8 -

158—
156— 75
157—
159— 
5 7 -6 0
55— 30

34— 
33—70 
3 6 -3 0  

resp. 5 pCt

215—75
215—
102-

62—30
5 4 -9 0

101—90
101—70
168—
18 1-2 5
18 3 -2 5
9 9 -

160—
1 5 6 -  50
157— 
159—
5 8 -3 0
5 6 -3 0

3 4 -
33—70
3 6 -2 0

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. September 1888.

W e t t e r :  schön.
W e iz e n  matter, klammer schwer verkäuflich, 126 Pfd. bunt 166 M ., 

128 Pfd. hell 170 M ., 130/1 Pfd. hell l 72/3 Mark.
R o g g e n  trockener beachtet, klammer schwer verkäuflich, 120 Pfd. 135/37 

M . ,  124 Pfd. 140 M ., 126 Pfd. 141 Mark.
Gers te ,  helle Waare ohne Allgebot, braune 110— 125 Mark.
E r b s e n  ohne Handel 
H a f e r  120-130  Mark.

H o l z v e r k e h r  a u f  de r  Weichsel .
Am 19. September sind eingegangen: von Saldowitz durch Seikind

8 Traften, 106 kfr. Rdhlz., 4832 kfr. Balken und M rl., 1034 kfr. Slee- 
per, 106 eich. Plancons, 7734 eich. Weichenschwellen, 5529 dopp. und 
9822 eins. eich. Schwellen, 117 Rdelsen; von Theodor Franke durch 
M illin g  3 Traften, 1385 kfr. Rdhlz.; von Georg Schramm durch M illin g  
2 Traften, 203 kfr. Rdhlz., 173 kfr. M rl. ,  57 tan. Rdhlz., 17 tau. B a l­
ken, 6 eich. Plancons, 8 eich. Rundhlz., 8 Rdelsen, !3Rdbirken, 1 Rund­
espe; von Franz Bengscb durch M illin g  240 kfr. Rdhlz., 283 tan. Rdhlz., 
130 Rdelsen, 216 Rdbirken.

K ö n i g s b e r g ,  19. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 57,00 M . B r., 56,50 M . Gd., M . 
bez., loko nicht kontingentirt 37,00 M . B r., 36,50 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. kontingentirt 56,25 M . B r., 55,50 M . Gd., — Gd.  
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 36,25 M . B r., 35,50 M . Gd. 
— M . bez., pro Oktober kontingentirt 55,75 M . B r., 55,00 M . Gd., 
— M . bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,75 M . B r., 35,00 M .
Gd., — M . bez., Frühjahr kontingentirt M . B r., M .
Gd. — M.  bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,75 M . B r., 37,75 M . 
Gd., — M . bez., M a i-Ju n i kontingentirt — - M . B r., — - M .
Gd., —, -  M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 38,00 M . B r., 37,00
M . Gd., M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum S t.
Barometer

IH M .

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

19. Septbr. 2bp 767.8 ch !6.5 9
2bp 768.1 ch 12.3 0 10

20. Septbr. 71m 769.4 ch 11.5 X L- 10

Wasser  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 20. September 0,68m.
Unseren Lesern können w ir das Thee-Jmport-Geschüst von I  0 h s. 

G e r o l d ,  Berlin, U. d. Linden No. 24 zum Einkauf feiner und feinster 
Thee's diesjähriger Ernte bestens empfehlen. Preise per V« Kilo von 
Mk. 1,60 an.



Van lioulen'a Laeao
Vv8lv r — lm Vebeauck biUiKstvr. U ebera il xu lladon in  Lüo lison  a

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 des Gesetzes 

vom 11. März 1850 und der 88 143 und 
144 des Gesetzes über die allgemeine Landes- 
Verwaltung vom 30. J u l i  1883 w ird hier­
durch nach vorgängiger Beachtung m it dem 
Gemeinde-Borstand hierselbst für den Polizei­
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet:

8 1.
Jeder allein fahrenden Lokomotive sowie 

jedem von einer Lokomotive bewegten Zuge 
muß in  etwa 10 Meter Entfernung ein 
Wärter vorausgehen, der eine helltönendt 
Glocke läutet. Die von Zugpferden bewegene 
Eisenbahnfahrzeuge müssen dem Publikum 
durch Läuten einer Glocke angekündigt wer­
den, welche von einem Wärter oder dem 
Führer der Pferde oder den Zugpferden ge­
tragen wird. Beim Ertönen der Glocken, 
durch welche die Bewegung der Lokomotiven, 
Züge und Eisenbahnfahrzeuge angekündigt 
wird, muß das Bahngeleis von allen Fahr- 
hindernissen geräumt und zu beiden Seilen 
in  einer Entfernung von mindestens 1 
Meter von der nächsten Schiene frei ge­
halten werden. Auch haben beim Ertönen 
der Glocke Reiter und Führer von F uhr­
werken, welche sich neben der Bahn bewegen 
oder aufhalten, ihre Pferde scharf in  den 
Zügel zu nehmen und wenn sie der Ruhe 
ihrer Thiere nicht ganz gewiß sind, abzu­
steigen und dieselben beim Kops zu halten.

Das Stehenlassen bespannter Fuhrwerke 
oder von Vieh in der Nähe der Uferbahn 
ohne genügende Aufsicht ist untersagt.

8 2.
Fuhrwerke, Reiter und Personen müssen 

zu beiden Seiten von den in  Bewegung be­
findlichen Eisenbahnfahrzeugen mindestens 
1 Meter weit entfernt bleiben.

I n  geringerer Entfernung als 10 Meter 
vor den im Lauf befindlichen Zügen oder 
einzelnen Eisenbahnfahrzeugen dürfen Fuhr­
werke, Reiter und Personen weder die 
Geleise der Uferbahn überschreiten noch 
innerhalb derselben sich aufhalten.

8
Folgende, zur Uferbabn hinabführende 

Straßen und Straßentheile dürfen von thal­
wärts gehenden Fuhrwerken und Reitern 
nu r im Schritte passirt werden:

L. Die städtische Ufer-Chaussee auf der 
Strecke vom Kehlmauer-Thore am Stadt­
bahnhof bis zum Eisenbahnüberwege 
westlich des städtischen Schankhauses I I I .

k. Die von dem westlichen Kehlmauer- 
Thore der Stadterweiterung hinab­
führende Straße bis zum Eisenbahn- 
Ueberwege westlich oes städtischen 
Schankhauses I I I .

e. Die Straße am finsteren Thore von 
50 m innerhalb des Thores bis zum 
Eisenbahn - Ueberwege vor dem Thore.

d. Die Brückenstraße von 50 m innerhalb 
des Thores bis zum Eisenbahn-Ueber- 
wege vor dem Thore.

6. Die Absahrtstraße vom Nonnenthore 
zum Eisenbahn-Ueberwege an der süd­
östlichen Ecke der Defensions-Kaserne.

8 4.
Es ist untersagt, die geschlossenen Barrieren 

oder sonstigen Sperrvorrichtungen der 
Straßenübergänge eigenmächtig zu öffnen, 
dieselben zu übersteigen oder zu über­
schreiten und gegen dieselben sich zu lehnen. 
Reiter, Fuhrwerke und M h re r von Bieh 
müssen, so lange die Uebergänge durch 
Barrieren oder sonstige Sperrvorrichtungen 
geschlossen sind, mindestens 5 m von letzteren 
entfernt bleiben.

8 5.
A u f und neben der Userbahn dürfen 

Gegenstände nicht abgelagert und aufgestellt 
werden, durch welche der Bahnverkehr be­
hindert wird.

8 6.
Die Beschädigung der Bahn und deren 

Anlagen, sowie der Eisenbahnfahrzeuge, 
ferner das unbefugte Bewegen oder Ver­
stellen der Weichen und Eisenbahnfahrzeuge 
ist verboten.

8 7.
Das Publikum hat den dienstlichen A n­

ordnungen der in Uniform befindlichen oder 
m it einem Dienstabzeichen versehenen Bahn­
polizeibeamten Folge zu leisten.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehen­

den Bestimmungen unterliegen, falls nicht 
nach allgemeinen strafrechtlichen Bestim­
mungen eine höhere Strafe verwirkt ist, 
einer Geldstrafe bis zu 9 Mark, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle eine verhältniß- 
mäßige Hast tr itt.

Thorn den 7. September 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung,
Der Verkauf der Sachen des Gutsbesitzers 

Süllen ist aufgehoben.
Thorn den 20. September 1888. 

__________paulke, Vollziehungsbeamter.

Bekanntmachung.
Eine Taschenuhr ist hier als gefunden

abgegeben worden. Der Eigenthümer wolle 
sich im Amtsbureau melden.

P o d g o r z  den 20. September 1888.
Der Amtsvorsteher

Küknbaum.

vodnullKstormvlLre
_____  »I» / t  / ,  /4 « » « l  /«UM- mit unä odne knms "WU

fertigt oodneil und dilligot die

c. VoindiMNi" vlilMkliellkkei.
Abonnements-Einladung

auf die

Berliner Gerichts Zeitung
4 .  V i e r t e l j a h r  1 8 8 8 .

M an  abonnirt bei allen Post-Aemtern 
Deutschlands, Oesterreichs, derSchweiz rc, 
fü r 2 M ark 50 P f, fü r das V ierte ljahr, 
in  B e rlin  bei allenZeitungs-Spediteuren 
fü r 2 M ark 40 Pst vierteljährlich, fü r 
80 P f. monatlich einschließlich des 

Bringerlohns.

3 7 .  J a h r g a n g .
D ie B erliner Gerichts-Zeitung, in  B e rlin  
wie im ganzen übrigen Deutschland vor­
zugsweise in  den gut situirten Kreisen 
verbreitet, ist bei ihrer sehr großen A u f­
lage fü r Inserate, deren Preis m it 
35 P f. fü r die ckgespaltene Zeile sehr 
niedrig gestellt ist, von ganz bedeutender 

Wirksamkeit.
W er sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! W er sich vor 

solchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren w ill, abonnire auf die 
„B e rlin e r Gerichts-Zeitung", die, von den hervorragendsten B erliner S chrift­
stellern lind Juristen redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem 
reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden In h a lt  in  keinem deutschen 
Haushalt fehlen sollte. D ie Ausführlichkeit von Jedermann durchaus nöthiger, 
sehr leichtverständlich dargestellter Belehrung in  Verbindung m it dem reich­
haltigen, allen Abonnenten in  schwierigen Rechtsfragen kostenfreien Rath 
ertheilenden Briefkasten, das anerkannt höchst gediegene Feuilleton, welches 
stets die neuesten, besten Romane sowie belehrende und humoristische Artikel 
unserer ersten Schriftsteller enthält, führen der B e rline r Gerichts - Zeitung 
unausgesetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, so daß sich dieselbe m it 
vollstem Rechte zu den gelesensten, verbreitetsten B lä tte rn  Deutschlands rechnen 
darf. —  Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unter­
haltenden T h e il der B erline r G erichts-Ze itung zu geben, liefern w ir jedem 
derselben von den werthvollen, sehr guten Romanen in Buchform aus unserem 
Verlage, welche Romane früher in  der B erline r Gerichts-Zeitung zum Abdruck 
gelangten, zwei der folgenden Romane ganz kostenlos:
Erlösende W orte von Botho v. Pressentin. 
G räfin  Lorelei) von Rudolf Menger. 
D ie  Meineidigen v. Schmidt-Weißenfels. 
König N u ll von Schmidt-Weißenfels. 
Bartholomäus B lum e von W ilh . Grothe. 
D ie  Prophezeiung der Zigeunerin von 

Th. Griesinger.

Unter deni geflügelten Löwen von W ilh . 
Grothe.

Befre it von F. Arnefeldt.
Der Väter Schuld von F. Arnefeldt. 
Russische Rebellen von W ilhelm  Grothe. 
Schein und Schuld von A. K. Green. 
Verhängnißvolles Erbe von C. Lionheart.

W irre  Fäden von C. Lionheart.
W ir  bitten um sofortige Einsendung der Abonnements-Quittung fü r das 

4. V ierte ljahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollständig gratis 
abschicken zu können.

Das bürgerliche Gesetzbuch fü r das Deutsche Reich, ersehnt und erwartet 
als ein neues einigendes Band fü r die bisher in  hemmender Rechtsverschiedenheit 
getrennten deutschen Stämme, liegt im  E n tw urf vo r! D ie B erliner Gerichts- 
Zeitung w ird  fortfahren, dieses große Werk, welches das deutsche Volk auch 
im bürgerlichen Recht zu einem einheitlichen machen soll, seinem In h a lte  nach 
darzulegen, auf seine Abweichungen von unserem heutigen Recht aufmerksam 
zu machen und m it gewissenhafter Vorsicht auf nothwendig erscheinende Ab­
änderungen hinzuweisen. Unsere Leser werden in  den S tand gesetzt werden, 
über das große Gesetzeswerk selbstständig zu urtheilen.

Probennmmern der Zeitung werden auf Wunsch gesandt.
D i e  E p l i e d i t i o «  d e r  B e r l i n e r  t S e r ic h ls - Z e i lu n q »

VV. Eharlottenstraße 27.

Mchrt iliiii Anliiliist der Züge i» Thiir«
vom 1. Juni >888 av.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:

-V«i trLx«
sind zu haben.

L. vombronwhl, Buchdruckerei.

(S tad tbahnho f)
nach

vulmsee - (6ulm) - Kraiiäenr - ^arienburg.
Gemischt. Zug (2—4 Kt.) . . 7.45 Vorn,.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  KI.) . . 1.05 Nach»,.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.15 Abends

(S tad tbahnho f)
nach

Svköngeo - kriesen - 0t. k>Iau - Insterburg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.54 Bonn. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 12.17 Nachm.
Personenzug (1- 4  Kl.) . . . 10.08 Abends

nach
krgenau - Inon/rsrla«- Posen.

Personenzug ( 1 - 4  KI.) . . . 7.03 Vorm.
Personenzug ( 1 - 4  Kl. . . . 12.12 Nachm.
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 10.13 Abends

nach
011lol8okin - älexanärowo.

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 7.10 Abends

nach
vromderg - Ledneidemüdl-Kerlin.

Personenzug (1—3 Kl.*) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  4.1! Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn nnd Bromberg auch 4. Klasse.

(S tad tbahnho f)
voll

I^ariendurg - kraudenr - (6u>m) - Lulmoeo.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.35 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.36 Abends

(S tad tbahnho f)
von

In8l«rburg - 01. 2>lau - Kri686n - 8ekön866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  9.54 Abends

von
k>08kn - lnowrarlaw - Ungenau.

Kourierzug (1—3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.18 Abends

von
-Uexandrovvo - 0tUol8odin.

Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( !—4 Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

von
öenIin-Zebneillemüb! - kromberg.

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.16 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  11.24 Vorm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 5.54 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

kkMI-kvIImkk
m it Stempel, passend zu allen gewöhnlichen 
und besseren Lampen, ä Stück 10 P f.,  
Wiederverkäufen hohen, Rabatt, bei

Elisabethstraße 85.

Uinninofnbvik
von

Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianinos von höchster 

Tonfülle schon von 390 M k . an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Jllustrirte Preiskourante franko und gratis.

R e in e

l in e a r  -N o iiio
4 Liter feinsten abgelagerten W e ih - oder 
R o th w e in  (Auslese) M a rk  3,40 franko 
sammt Fäßchen gegen Postnachnahme.

V o ln i ' ,  W einbergbesitzcr, 
>V6i-86be1r (Ungarn).

KOMM
(ff. Petroleum)

A l l e i n  - V e r k a u f  f ü r  T h o r n

E lisabe lh ftr. 85.

R e i f e ,  sü ß e , u n g a r is c h e

Weintrauben
5 K ilo  M k . 2,70 franko sammt Korb gegen 
Postnachnahme. Gute Ankunft garantirt.

W einbergbesiHer,
>Ver8ob6tr (Ungarn).

Hl>rachtv. V io lin e  des verst. H. Zebapler 
für 200 Nlark zu verk. d. Org. Kord.

Einen gewandten

Bauschreiber
sucht zum baldige: A n tr itt

S I « I » r I « 1 i i ,  M a u r e r m e i s t e r .

T ü c h t ig e

Zimmergescllcn
erhalten Beschäftigung bei hohem Lohn

kLU LILO  H I lN V I ' ,
G r . M ocker.

E i n

Schachtmeister
mit

30—50 Arbeitern
findet sofort bei hohem Lohn Beschäftigung. 
Meldungen im Bau - Bureau Lissomitzer 
Chausseehaus bei Thorn.

O I» i . HrLRRtl.

Stcinschlägkr
erhalten dauernde Arbeit beim

M a u r e r m e i s t e r
Thorn, Bachestraße 50.

Eine Lehrlingsstelle
is t  i»  m e in e rB lic h d ru c k e re iv a k a n t .

Einen Klemvnergesellen und 
W W k  2 Leh rlinge  verlangt

V. Kunieki.

Kehrlinge
werden verlangt bei

ä. öurorvko>v8l(i M alerm eiste r,
Gerberstraße 267b.

Arbeiter 
Annahme.

Sonntag den23.d.M1s.
N a c h m it t a g s  3  U h r

indet im Siederanm der Fabrik 
ür die am 27. d. M . beginnende 

Campagne die Arbeiter-Annahme 
statt.

Diejenigen Leute, welche ihre 
früheren Posten wieder über­
nehmen wollen, müssen lins dieses 
baldigst mündlich oder schriftlich 
mittheilen.

L o m ö  f r e i ,  K o s t  b i l l i g s t .

iueltktfgbnlt
Neu-8 vkönskv.

§

Schützenhaus-Garieii
(L. Vvldorn). . , 

Freitag den 21. September
G r o ß e sKttelcli - Koncert

im Karten-Saton
ausgeführt von der Kapelle des 6. ,
Infanterie-Regiments Nr. 61, unter Leu 

ihres Kapellmeifters Herrn friedem« 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 p'' 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 P l - ^  
(Das M itbringen von Hunden wird 1 

liebst verbeten.)____________

llrloger DW! Verein
S o n n a b e n d  d e n  2 2 .  d . 3 )1 ^  

A b e n d s  8  U h r ___

DM- kono»
im kllootLi'schea Lokal

V ortrug: 1. Unsere Hohenzollern.
2. Geschäftliche Angelegen^'

Thorn den 20. September 1886.
I L r i iK « L ' .

Tiirn
Diejenigen Herren, welche bisher ^  

Altersriege angehört haben, sowie ,, 
jenigen, welche fortan sich daran bethe" 
wollen, werden gebeten,

Freitag den 2 l. d. M t"  
Abends 8 /- Uhr

im Turnsanle zu erscheinen.
Der V o rs ta n d .__^

Wegen RenovirunS,
bleiben die Restaurationslokalitäten

W a t h s k e l le r s

bis 1. Oktober
gesch lossen .

«. t.ux. Resta«rate«k>

Sopha s
in verschiedenen § ii

hat vorrüthig und verkauft zu b i l l  lv

i  i  n i i t i n . » » . ,  T a p e r ig
Seglerftrafie 107,

neben dein Offizier-Kasuw>--^

Eine Wohnung, ,,
bestehend aus 3 Zimmern nebst ^  
w ird vom 1. Oktober cr. zu miethen 
Näheres in der Expedition dies'es^>--^

I. klage, ,>
bestehend aus 6 Zimmern m it Z " b ^ ^ .
verm. Gerechteste 96.________ 1
)  Wohnungen im 4. Stock, best. aus 
^  Küche, Mädcheng. und Zubeh. zu 
N äheres in der Wiener Kassee-RöjtM^ ^  
C?>ie voll Herrn Lieutenant 8ebott>er .hjl 
^  gehabte W ohnung ist versetzungE^ 
v . sof. z.verm. ä. Lobmeyer, B ro n lb e iE ^  
HHtltt großes Vorderzimmer nebst 
^  gut möblirt, ungenirt, m o n a tl.^ß
Zll vermiethen.______ B rü c te n f t rE ^ ^

5 Zimmer m it Balkon, Wasserl^^.)m'll-
nr 1 i'v ril ver"",,6Zubehör vom 1. Oktober cr zu v e n - ^  

Zu erfragen________  Gerechtestraß^>^

2 grotzc Keller
vom 1. Oktober zu verm. B a d e r l t r ^ ^  
^treicherraum und Keller vw"
^  tober zu vermiethen. 1.

Mlk" Mvblirte Zimmer
zu vermiethen.________ Gerberstraße^5-<sli

Parterres L L .K Z
1 schön möbl. Zim

miethen.
1 möbl. Z.
1 möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherŝ '

—  n. Kabinet Z "«
Brückens t r ^ ^

Bek. z. v. Gerstens t t ^

Täglicher Kalender.

1888. §
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Druck und Verlag von E. Dombrowtkl in Thorn.


